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Im Zentrum der digitalen Netzwerkanalyse steht die Repräsentation von Texten
bzw. textuellen Daten in Form von Netzwerken bzw. (mathematischen) Graphen.
Dabei geht die Netzwerkanalyse über die Visualisierung hinaus. Sie erlaubt
zusätzlich spezifische mathematische Berechnungen auf den Netzwerken.

Grundlagen der digitalen Netzwerkanalyse

Wie die meisten anderen digitalen Analyseverfahren ist auch die digitale
Netzwerkanalyse in den Philologien eine vergleichsweise ‚junge‘ Disziplin.
Ursprünglich stammt der Ansatz, Daten in Form von Netzwerken zu verarbeiten aus
der Mathematik. Das Teilgebiet der Mathematik, das sich mit Netzwerken (bzw.
Graphen) beschäftigt, ist die Graphentheorie. Dort geht es darum, Graphen, die aus
Knoten und Kanten bestehen. Knoten kann man sich wie ‚Datenpunkte‘ oder oft wie
eine Form von Entitäten vorstellen. Die Kanten stellen dagegen die Verbindungen
zwischen den Knoten dar.[1] Neben der Mathematik ist auch die Informatik eine
Disziplin, die sich mit Graphen auseinandersetzt. Bekannte Beispiele der
Verwendung von Graphen in der Informatik sind Routenplanung oder
Suchmaschinen.[2] Weiterhin gibt es auch Graphendatenbanken[3] sowie Ansätze,
künstliche Intelligenz auf Graphen aufzubauen.[4]

Netzwerkanalyse in der Literaturwissenschaft

In den Sozialwissenschaften fand die digitale Netzwerkanalyse bereits Ende des 20.
Jahrhunderts intensiv Anwendung. In der Literaturwissenschaft entstand etwas
später, ab ca., den 2000er Jahren, ein verstärktes Interesse für diese
Analysemethode. Prädestiniert für die Arbeit mit der Netzwerkanalyse sind dabei
Dramentexte. Die Figuren eines Dramas und deren Interaktionen lassen sich intuitiv
mithilfe der Netzwerkanalyse abbilden und tiefergehend analysieren. Hierbei ist v.a.
zwischen Kopräsenznetzwerken und Interaktionsnetzwerken zu unterscheiden.
Kopräsenznetzwerke konzentrieren sich darauf, welche Figuren gemeinsam auf der
Bühne auftreten. Interaktionsnetzwerke fokussieren dagegen, welche Figuren
miteinander direkt interagieren. Dabei stehen meist Redebeiträge bzw. pragmatisch
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interpretiert Sprechakte im Vordergrund.[5]

Neben Dramentexten lassen sich aber auch andere Texte mithilfe der
Netzwerkanalyse bearbeiten. Romane und deren Figuren können beispielsweise
ebenfalls auf diese Weise untersucht werden. Andere Phänomene, die sich für die
Arbeit mit Netzwerken anbieten, sind Korrespondenzbeziehungen oder auch
Zitationen bzw. weiter gefasst auch Intertextualität. Neben der praktischen
Anwendung der Netzwerkanalyse kann auch die Beschäftigung mit Texten und ihren
Netzwerken auf einer epistemologischen Ebene aufschlussreich sein.[6]

Praktische Anwendung

In der Praxis stehen zahlreiche Software-Tools für die digitale Netzwerkanalyse zu
Verfügung. Eines der bekanntesten und in der Literaturwissenschaft verbreitetsten
dürfte Gephi sein.[7] Gephi erlaubt einerseits die Visualisierung von Netzwerken
mithilfe verschiedener Layouts. Diese stellen in der Regel Transformationen mithilfe
speziell für Netzwerke entwickelter Algorithmen dar. Ein Beispiel für einen solchen
Algorithmus ist der Fruchterman-Reingold-Algorithmus.[8] Darüber hinaus erlaubt
Gephi auch die mathematische Analyse der Netzwerkdaten. So können
insbesondere verschiedene Zentralitätsmaße berechnet werden. Diese beschreiben,
grosso modo, welche Knoten ‚zentral‘ im Netzwerk liegen. Dabei unterscheidet sich
die Art der Zentralität, also was unter ‚zentral‘ konkret verstanden ist, je nach
Zentralitätsmaß. So basiert die Gradzentralität oder Degree Centrality auf der
Annahme, dass Knoten mit vielen Kanten ‚zentral‘ sind. Eher ‚topgraphisch‘
orientiert ist die Exzentrizität oder Eccentricity. Diese betrachtet die „Distanz eines
Knotens zum am weitesten von diesem entfernten Knoten“.[9]

Textdaten für die Netzwerkanalyse

Gephi bietet zwar eine nützliche ‚Infrastruktur‘ für die Netzwerkanalyse an. Die zu
untersuchenden Daten müssen jedoch von außen eingebracht werden. Im Falle von
Gephi müssen hierzu die Knoten und Kanten in Form tabellarischer Daten (in der
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Regel CSV) hinterlegt werden. Dies kann entweder manuell in Gephi selbst oder
über einen Import geschehen. Die Datentabellen wiederum müssen aus den Texten
generiert werden. Das bedeutet, man muss entweder manuell oder (semi-
)automatisiert die interessierenden Daten aus den Texten extrahieren. Oft bedeutet
dies, dass die ursprünglichen Texte (meist manuell) annotiert werden, um z.B.
Redebeiträge zu markieren und zu beschreiben. Danach kann mithilfe eines selbst
geschriebenen Skripts (z.B. in Python) eine Extraktion der Daten und
Transformation in ein für Gephi lesbares Format (z.B. CSV) erfolgen.[10]

Somit bedeutet die Netzwerkanalyse einen nicht zu unterschätzenden
Arbeitsaufwand. Dies ist v.a. der Fall, wenn man komplexere Verbindungen in den
Texten freilegen will. Auch eine Detailbetrachtung. z.B. bei der Erstellung von
Interaktionsnetzwerken von Dramen, geht mit einer zeitintensiven Vorarbeit einher.
Neben er komplett eigenständigen Verarbeitung des Textmaterials bietet sich der
Rückgriff auf DraCor an.[11] DraCor ist ein umfangreiches Korpus von Dramentexten
unterschiedlicher Sprachen. Auch für das Italienische stehen einige Texte zur
Verfügung, insbesondere aus der Zeit vor 1900. Bei DraCor sind zum einen die
Texte im TEI XML-Format hinterlegt, das für die weitere Annotation gut geeignet ist.
Außerdem finden sich für viele Dramentexte bereits vorgefertigte Netzwerke. Diese
sind zwar meist eher schlicht und sind in der Regel Kopräsenznetzwerke. Dennoch
bieten sie einen guten Ausgangspunkt für weitere Analysen.
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